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%frbftgffül)L
rDie ferne «Tritte Ijörft bu's flatten, <£s bringt fjerpor rote leife Klagen,

Dodj roeit umtjer ift nichts 311 fetjn, | Sie immer neuem Sdjmerj entftetjn,

vtls roie bic Blätter träumenb fallen < ECie B?ef)ruf aus entfdjrounbnen (Tagen,

llnb raufdtenö mit bem ÏDinb cerroetjn. f ÏDie ftetes Kommen unb Bergetjn.

Du tjörft, roie burd; ber Bäume (Sipfei
Die Stunben unaufhaltsam geljn,
Der Bebel regnet in bic ÎDipfel,
Du roeinft, unb fannft es nidft r>erftel)rt.

111artin (Steif.

Sänbltdje ©jene au§ ©cfjcmen tum §. SBraner.

§ürd)terlid) tfeijf tear e§ on bent Sag: bet ^ofïfunb tear teinter ben

Brunnen geïrodfen, um ©djatten gu finben, !eud)te aber bennod) mit tjerau§=

I)ängenbet Qunge; bie Sßferbe nitften mit ben köpfen unb peitfdjten fid)

mit it)ten ©dftoeifen; bie ®üt)e liefen mit f)od)geftrecften ©d)toängen tnilb um=

tjer, unb bie ©djtoeine genügten überlaut bom Süngerf)aufen ïjer. @3 toar,
al§ liege ba.§ gange ®orf in einem 23acfofcn. llnb mie nieberträdjtig bie glie=

gen biefen ©onntagnadfmittag Innren! ©ie furrten fo eintönig um einen

Ijerum, baff man ©djlaf beïam; toollte man aber einniden, fo Inaren fie and)

fd)on al§ Sölutfauger tätig.
tnar gegen nier lîiïjr. ÜRutter ißerffon tnar in il)rer 5ßoftiUen=

Sßrebigt fo aHmälig big gur „üftufsantoenbung" geïommen, unb ber Heine

fgoliann Ijielt fdjon I)inter feinem IRüden ben neuen Qügel mit ben bofipelten

©riffen unb fd)ielte fel)nfiid)tig nad) ber auggebaucfjten ®ommobe, tno bie

neue ißeitfd)e lag: I)eute toollte er mit bem Heilten ÜBruber unb mit
©djufterg ißer unb 9?ad)barg ^ngbar ettoag ©el)örige§ tutfdjieren! D, toie er

mit ber ißeitfdje ïnaïïen toollte llnb füllte ©djneiberg Dgïar balfcrïontmen

unb iljnen, toie getoöljniid) „Sutterfafflecfer!" gurufen, fo toollte er iï)m mit
ber ißcitfdfc eing aufmeffen! — ®er SSatcr faff auf ber ©fenban! unb TEjörte

„am S»u8ti^en $nb." 3a5tgajtg XIJ. Çeft 12.

tzerbstgefühl.

wie ferne Tritte hörst du's schallen, i Ls dringt hervor wie leise Klagen,

Doch weit umher ist nichts zu sehn, / Die immer neuem Schmerz entsteh«,

Ms wie die Blätter träumend fallen Wie Wehruf aus entschwundnen Tagen,

Und rauschend mit dem Wind verwehn. wie stetes Kommen und vergeh«.

Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel
Die Stunden unaufhaltsam gehn,

Der Nebel regnet in die Wipfel,
Du weinst, und kannst es nicht versteh«.

Der goldene Mpferkessel.
Ländliche Szene aus Schonen von H. Wraner.

Fürchterlich heiß war es an dem Tag: der Hofhund war hinter den

Brunnen gekrochen, nm Schatten zu finden, keuchte aber dennoch mit heraus-

hängender Zunge; die Pferde nickten mit den Köpfen und peitschten sich

mit ihren Schweifen; die Kühe liefen mit hochgestreckten Schwänzen wild um-
her, und die Schweine grunzten überlaut vom Düngerhaufen her. Es war,
als liege das ganze Dorf in einem Backofen. Und wie niederträchtig die Flie-
gen diesen Sonntagnachmittag waren! Sie surrten so eintönig um einen

herum, daß man Schlaf bekam; wollte man aber einnicken, so waren sie auch

schon als Blutsauger tätig.
Es war gegen vier Uchr. Mutter Pcrsson war in ihrer Postillen-

Predigt so allmälig bis zur „Nutzanwendung" gekommen, und der kleine

Johann hielt schon hinter feinem Rücken den neuen Zügel mit den doppelten

Griffen und schielte sehnsüchtig nach der ausgebauchten Kommode, wo die

neue Peitsche lag: heute wollte er mit dem kleinen Bruder und mit
Schusters Per und Nachbars Jngvar etwas Gehöriges kutschieren! O, wie er

mit der Peitsche knallen wollte! Und sollte Schneiders Oskar daherkommen

und ihnen, wie gewöhnlich „Butterfaßlecker!" zurufen, so wollte er ihm mit
der Peitsche eins aufmessen! — Der Vater saß auf der Ofenbank und hörte

.Am häuslichen Herd.« Jahrgang xn. Heft ls.
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mit gesoffenen Singen gm Qutoeifen entfuhr ipm ein Slnbacptgfeufger,
ber einem ©djnarcplaut gleicp ïam. Sagtoifcpen fcplug er nadj ben fliegen,
bit fidf etuf feiner mit ©cptoeifjperlen Bebedten ©time gu fdjaffen madjten.

Sllg bie Sltuttcr „Stuten" gefagt unb iEjre einförmig fingenbe Stimme
fid) nidjt mepr I)ören Tief], rieb ficfi ber »ater bie Singen, erl)oB fid)
unb fagte: „Sa, eg finb fd)öne SBorte in bem »rebigtbud), bafür l)at eg aber
and) feinergeit fünf »eidpgtaler geloftet." ©ag fagte er niimiid) feit fiebern
unbgtoaitgig Sapren faft feben ©onntag.

©ic Kleinen ftürgten auf bie ©üre log. Siber Sodann tourbe gurücf
gerufen unb beïam non ber SJiutter einen Siafenftüber unb eine feparfe gm
reepttoeifung, ein anber SJial nid)t gu fpielen, toäprenb auS bem Sßort ©otteg
borgelefen toerbe, e>ein SJiunb rergog fid) gum Söeinen; bann aber loar er
mit ein» au» ber Suit urtb man pörte auf bem ipof »eitfcpenfnallen unb
fropen ßinberlcirm:

„9?un motten toir fpielen! »er unb id) finb bie »ferbe, unb ©u, Sngbar,
bift ein ©djtoein!"

„Sdl toill fein ©djlocin fein — id) mitt aud) ein »ferb fein!"
„$ann fannft bu bag »ferb fein, fo finb »er unb id) ©djtoeine."
„Sag toill id) aud) fein! toarum fönnen toir nid)t alle ©eptoeine fein?"
„Ober toir finb bie »ferbe unb bu bift bag junge goplen."
„Siein, toir fönnen ©epuïe fpielen. ©ann bin id) ber ©cpulleprer, unb

bann fount il)r euere Slufgaben iticpt unb id) gebe euöp bie Stute."
„®u fannft nid)t ©cpulleprer fein, bu fannft ja nod) niept orbentlid)

breinl)auen, bu reberft ja nur fo mit ber »eitfepe — nein, id) bin ber ©cpul=
Icïjier, bann foHt il)r tüdjtig befommen!"

„Seein, bu fcpliigft gu l)art! 2Bir fpielen lieber »ferb unb id) treibe eud)
an: bann müfet ipr aber ftampfen unb augfcplagen, fonfi iff ba fein ©pafg
babei."

Hub bamit toaren fie gum ©or pinaug.

^
,,©ib mir peute Slbertb ©d)maIgfoft!" fagte ber »ater gu ber 23=japrigen

rrodjter ©Ilemina, bic burdjaug nid)t fcpön toat, aber ein .paar treupergige
blaue Slugen unb flacpggelbeg, fraufeg £aar patte. $ag SJtäbcpen toecpfelte
einen fdjelmifdpen »lid mit bem tneept Sanne, ber am ©ifep faff unb eine
©dmurre fpielen lief), unb bliefte bann fragenb gur SKutter pin. @ic toufgten
alle brei gar toopl, bafg beg »aterg »orfd)Iag bapin beutete, bag am ©onntag
gebräucplidje »utterbrob folle gegen bag billigere ©cpm'algeffen beg Sdltagg
eingelaufdît toerben. Slber ber »lief ber SKutter blieb feft: fie patte mit
toadjén ©innen bie »rebigt gelefen unb bie patte baron gepanbelt: „SSie ein
red)ter ©prift burd) feine Siebe gu ben »rübern feine Siebe gu ©ott be=

toeifeu fann." Unb barum ïam ©Kentina am Slbenb mit einer ©djmalgfoft
für ben »ater unb mit »utterbroten für Sanne unb bie ©efdptoifter.
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mit geschlossenen Augen zu. Zuweilen entfuhr ihm ein Andachtsseufzer,
der einem Schnarchlaut gleich kam. Dazwischen schlug er nach den Fliegen,
die sich aus seiner mit Schweißperlen bedeckten Stirne zu schassen machten.

Als die Mutter „Amen" gesagt und ihre einförmig singende Stimme
sich nicht mehr hören ließ, rieb sich der Vater die Augen, erhob sich
und sagte: „Ja, es sind schöne Worte in dem Predigtbuch, dafür hat es aber
auch seinerzeit fünf Reichstaler gekostet." Das sagte er nämlich seit sieben-
undzwanzig Jahren fast jeden Sonntag.

Die Kleinen stürzten auf die Türe los. Aber Johann wurde zurück-
gerufen und bekam von der Mutter einen Nasenstüber und eine scharfe Zu-
rechtweisung, ein ander Mal nicht zu spielen, während aus dem Wort Gottes
vorgelesen werde. ^>ein Mund verzog sich zum Weinen; dann aber war er
mit einv auv der Mir und man hörte aus dem Hos Peitschenknallen und
frohen Kinderlärm:

„Nun wollen wir spielen! Per und ich sind die Pferde, und Du, Jngvar,
bist ein Schwein!"

„Ich will kein Schwein sein — ich will auch ein Pferd sein!"
„L-ann kannsi du das Pferd sein, so sind Per und ich Schweine."
„Das will ich auch sein! warum können wir nicht alle Schweine sein?"
„Oder wir sind die Pferde und du bist das junge Fohlen."
„.Nein, wir können Schule spielen. Dann bin ich der Schullehrer, und

dann konnt ihr euere Aufgaben nicht und ich gebe euch die Rute."
„Du kannst nicht Schullehrer sein, du kannst ja noch nicht ordentlich

dreinhauen, du federst ja nur so mit der Peitsche — nein, ich bin der Schul-
lchrer, dann sollt ihr tüchtig bekommen!"

„Nein, du schlägst zu hart! Wir spielen lieber Pferd und ich treibe euch
an: dann nuisit ihr aber stampfen und ausschlagen, sonst ist da kein Spasi
dabei."

Und damit waren sie zum Tor hinaus.

^
„Gib mir heute Abend Schmalzkost!" sagte der Vater zu der 23-jährigen

Tochter Ellemina, die durchaus nicht schön war, aber ein paar treuherzige
blaue Augen und flachsgelbes, krauses Haar hatte. Das Mädchen wechselte
einen schelmischen Blick mit dem Knecht Janne, der am Tisch saß und eine
Schnurre spielen ließ, und blickte dann fragend zur Mutter hin. Sie wußten
alle drei gar Wohl, daß des Vaters Vorschlag dahin deutete, das am Sonntag
gebräuchliche Butterbrod solle gegen das billigere Schmalzessen des Alltags
eingetauscht werden. Aber der Blick der Mutter blieb fest: sie hatte mit
wachen Sinnen die Predigt gelesen und die hatte davon gehandelt: „Wie ein
rechter Christ durch seine Liebe zu den Brüdern seine Liebe zu Gott be-
weisen kann." Und darum kam Ellemina am Abend mit einer Schmalzkost
für den Vater und mit Butterbroten für Janne und die Geschwister.



©et ©Sätet tourbe rot im ©efidjt.
„Sft bie ©djmalgBoft nicfjt gut genug für bic anbetn, toentt fie für mid)

gut genug iff?" fagte et.
,,©u Bannfi aud) ©SutterBrob beBommen, SSatcr !" fagte bie SOtutter milbe,

aBet Beftimmt, „bu fdjicnft botljin mel)t Suft gut ©djmalgBoft gu haben.
($s ift ja Bleute Sonntag, 93ater! unb bu ïennft meine Siegel: StHtagSïoft im
Sifttagêïleib, ©onntagêBoft gut ©onntagSfreub'l"

„Stimm!" machte ißet ißerffon, napm feinen ©eilet unb äff, gegen bie
SBanb gelehrt, et bermieb feben ©Borttoedjfel mit feinet grau: fie toat
immer milbe unb nachgiebig, ftiH unb berttäglidj. ©aBei aber tjatte fie
eine fo befonbete ©tri, mit trefflichen SSibeb ober ©pridjtoortetn ihm feinen
irbifdfen ©inn borguhalten. ©ann fühlte et fid) fo ertappt unb betlegen:
et hing alletbingS feljt am Stbifdjen unb toat immer bereit, fo biel al»
möglich babon auf feinen ©eil Bommen gu laffen; gugleid) aber lag ihm biel
batan, als einet gu gelten, bet beê £errn St at hoch hält, unb beêt)alb toagte
et nicht, ihr gu toiberfptedjen.

Sibet fobiel et itgenb beBommen Bonnte, fo biel toollte er aud) haben;
unb batum toollte et auch, baff ©Hemma bie grau Sngbar ÜBtidelSfonS,
beê nächften $ofnadjbarS toetbe; benn Sngbar toat fel)t reich. $ie SJtutter
fanb bie ©adje ibrerfeitS auch nicht fo uneben, benn fie berad)tete BeineStoegf
irbifdjeS ©Wohlbehagen, unb gtoat um fo toeniget, als fie felbft in Sirmut auf-
getoad)fen toat unb alê SJtagb gebient hatte. ©Iber fie Bonnte e§ eben bodj nicht
recht mit Sngbar, teilê beSîjalb, toeil et bon ©otteê ©Bort nicht biel hielt,
teils toeil et gegen fein ©efinbe fdjäbig toat ; auch trat et immer fo auf unb
fpradj nur bon fich ober bon feinen botnehmen ©Mannten.

Unb toa§ pachte tool)! ©Hemma babon? ©Ilemina Pachte, toie Sanne, unb
Sanne fanb, Sngbar SRidelêfon fei ein SIffe. ©äff fie abet beibe baêfelbe
Pachten, Bam bähet, bafg fie einanber gern hatten, ©ie hatten fuft nicht biel
©luêfidjten, einanber gu heiraten; aber Sanne meinte, fo lange Sagbar nod)
nicht mit bet ©proche hetauSgerüdt, fei auch noch nidjt alle Hoffnung bet=

loten, unb fo lange et ©Ilemina täglich feljen unb in ihrer 9täl)e fein bürfe
unb gutoeilen, am Sonntag abenb ettoa, im ©arten einen ®ujf bon ihr
beBommen — fo lange toat et jebeitfaÏÏS bet glüdlidiflc SWcnîrf) auf ©otteS
©tbboben. @r toat eben einet jener ©!iidlid)en, bic fid) in bet ©egentoart
tooI)I befinben unb fid) Beine ©orge um bie guBunft machen. ©Sätet unb
löcutter toat noch nichts anvertraut tootben übet ihre junge Siebe, unb ©lie-
mina toat nicht toenig bange bot beut Slügenblid, ba eS; ;|etauSBommen follte,
benn fie traute fid) nicht ben SOSüi gu, it)ten ©Itern gu tropen; bagu toat
fie bon Sinbeêbeineit auf gu fehr in bet ©htfurdjt bot ihnen aufgetoadjfeh,
©arum lag fie jeigt manche 9îad)t toach unb baute Suftfdjlöffer, feufgte auch

unb toagte ein ©ebetlcin gu beim ben fie bon Siitb auf als einen ©Sätet bet.

Der Vater wurde rot im Gesicht.

„Ist die Schmalzkost nicht gut genug für die andern, wenn sie für mich
gut genug ist?" sagte er.

„Du kannst auch Butterbrod bekommen. Vater!" sagte die Mutter milde,
aber bestimmt, „du schienst vorhin mehr Lust zur Schmalzkost zu haben.
Es ist ja heute Sonntag. Vater! und du kennst meine Regel: Alltagskost im
Alltagskleid. Sonntagskost zur Sonntagsfreud'!"

„Mmm!" machte Per Persson. nahm seineu Teller und aß. gegen die
Wand gekehrt. Er vermied jeden Wortwechsel mit seiner Frau: sie war
immer milde und nachgiebig, still und verträglich. Dabei aber hatte sie

eine so besondere Art. mit trefflichen Bibel- oder Sprichwörtern ihm seinen
irdischen Sinn vorzuhalten. Dann fühlte er sich so ertappt und verlegen:
Er hing allerdings sehr am Irdischen und war immer bereit, so viel als
möglich davon auf seinen Teil kommen zu lassen; zugleich aber lag ihm viel
daran, als einer zu gelten, der des Herrn Rat hoch hält, und deshalb wagte
er nicht, ihr zu widersprechen.

Aber soviel er irgend bekommen konnte, so viel wollte er auch haben;
und darum wollte er auch, daß Ellemina die Frau Jngvar Mickelssons,
des nächsten Hofnachbars werde; denn Jngvar war sehr reich. Die Mutter
fand die Sache ihrerseits auch nicht so uneben, denn sie verachtete keineswegs
irdisches Wohlbehagen, und zwar um so weniger, als sie selbst in Armut aus-
gewachsen war und als Magd gedient hatte. Aber sie konnte es eben doch nicht
recht mit Jngvar. teils deshalb, weil er von Gottes Wort nicht viel hielt,
teils weil er gegen sein Gesinde schäbig war; auch trat er immer so auf und
sprach nur von sich oder von seinen vornehmen Bekannten.

Und was dachte Wohl Ellemina davon? Ellemina dachte. wie Janne. und
Janne fand. Jngvar Mickelsson sei ein Affe. Daß sie aber beide dasselbe
dachten, kam daher, daß sie einander gern hatten. Sie hatten just nicht viel
Aussichten, einander zu heiraten; aber Janne meinte, so lange Jngvar noch

nicht mit der Sprache herausgerückt, sei auch noch nicht alle Hoffnung ver-
loren. und so lange er Ellemina täglich sehen und in ihrer Nähe sein dürfe
und zuweilen, am Sonntag abend etwa, im Garten einen Kuß von ihr
bekommen — so lange war er jedenfalls der glücklichste Mensch auf Gottes
Erdboden. Er war eben einer jener Glücklichen, die sich in der Gegenwart
wohl befinden und sich keine Sorge um die Zukunft machen. Vater und
Mutter war noch nichts anvertraut worden über ihre junge Liebe, und Elle-
mina war nicht wenig bange vor dem Augenblick, da es herauskommen sollte,
denn sie traute sich nicht den Mut zu, ihren Eltern zu trotzen; dazu war
sie von Kindesbeinen auf zu sehr in der Ehrfurcht vor ihnen aufgewachsen.
Darum lag sie jetzt manche Nacht wach und baute Luftschlösser, seufzte auch

und wagte ein Gebetlein zu dem. den sie von Kind auf als einen Vater der
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Siebe hatte berepren lernen. IXnb tarn eS babei gu ©ränen, fo meinte fie in
aller ©title — niemanb fat) fie anberS als ruhig, fanft unb freunblid), unb
ihren ©Item gegenüber gärtlid) unb liebeboH.

©ïïemina faff im ©arten unb gerpflüdte eine ©änfeBIuntc, um gü fepen,
ob etmaS, baS fie fid) toünfdjte, eintreffen mürbe. Sanne faff auf betn Qaun»

pfoften aufferhalb unb fang bon gangem bergen:

„SBaS fdföneS ift'S um Pflaumen unb Slpfelfinen — bod) maS frag' ici)

banad), o Siebten mein.
©ib mir lieber mit lieblichen, halben SKienen — einen ®uff, einen Süff —

ad), fage nicht nein!

©od) t)ier fcfjon unterbrach er fid), flog bom Sßfoften hierunter unb

flüfterte: „©Hemma!"
„SßaS ift loS, bu lofer Sunge! ®u treibt, ©u foHft nicht foIcEje Sieber

fingen, man ïbnnte etmaS babei benten..... 2BaS tooHteft ®u?"
„Sngbar tommt!" flüfterte Sanne etmaS berftört. ©r I)at fein aller»

feinfteS angegogen. ©u, nun gilt eS unS Reiben! Saff mich nun fetjen, baff

©u unfere ©ache bertrittft."
„0 Sanne, Sanne, toie ift mir fo bange! Sßie foil baS gehen! SSetomme

ich ©id) nicht, fo inerbe id) unglüdlid) Qeit meines SebenS! — Sollte aber

SSater einmal j a gefagt haben, bann hilft aHe§ nidjtS. Sich, luenn her liebe

©ott eS bod) fo einridjten tonnte, baff Sngbar irgenb etmaS fagte, maS ben

©Itern mißfällt, SJhitter befonberS. ©u! ïannft ©u ettoa nicht etmaS erfinben,
©u, Sanne, mein fuperf luger, mein pfiffiger Sanne! SSerfud), erfinne etmaS!

©ie ©ränen ftanben ihr in ben Slugen; gugleid) aber empfanb fie eine

getoiffe Söefriebigung barüber, baff bie ©tunbe ber ©ntfdfeibung getommen

mar.
,,Sd) milt berfuchen! ©eh' ®u nur gleich hinein! Unb tüIUft ©u, baf)

ich h^ein tommen foH, fo gib mir nur ein tleineê Seiten burdf'S Mdfen»

fenfter."
©Hemma ging mit bebenbem bergen hinein unb Sanne fefetê fid) mieber

auf feinen $edenpfahl.
Sngbar tarn. @r mar in fein feinfteS ©emanb getleibet: tarierte 39ein=

tleiber, fdjmarge ©udfjade, hielt ben ©pagierftod in ber Ipanb unb hatte troig

ber großen ^itge ein feuerrotes moHeneS IpalStud) mehrmals umgemidelt.

„Sft'Sßer Sßerffon gu £aufe?" fragte er, ohne gu grüffen.

„Sa", antmortete Sanne unb nahm bemütig feine üDiutge ab.

„®ie graitengimmer auch?"
„Sch müffte nichts anbereS. ®aS ift ein feiner ©tod, ben Sngbar ba hat!

©er muff getbiff einen 9teid)StaIer getoftet haben." Unb Sanne legte feinen

topf feitmürtS unb fali bcltmnbernb brein.
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Liebe hatte verehren lernen. Und kam es dabei zu Tränen, so weinte sie in
aller Stille — niemand sah sie anders als ruhig, sanft und freundlich, und
ihren Eltern gegenüber zärtlich und liebevoll.

Ellemina saß im Garten und zerpflückte eine Gänseblume, um zu sehen,
ob etwas, das sie sich wünschte, eintreffen würde. Janne saß auf dein Zaun-
Pfosten außerhalb und fang von ganzem Herzen:

„Was schönes ist's um Pflaumen und Apfelsinen — doch was frag' ich

danach, o Liebchen mein.
Gib mir lieber mit lieblichen, holden Mienen — einen Kuß, einen Kuß —

ach, sage nicht nein!

Doch hier schon unterbrach er sich, flog vom Pfosten herunter und

flüsterte: „Ellemina!"
„Was ist los, du loser Junge! Du weißt. Du sollst nicht solche Lieder

singen, man könnte etwas dabei denken..... Was wolltest Du?"
„Jngvar kommt!" flüsterte Janne etwas verstört. Er hat sein aller-

feinstes angezogen. Du, nun gilt es uns Beiden! Laß mich nun sehen, daß

Du unsere Sache vertrittst."
„O Janne, Janne, wie ist mir so bange! Wie soll das gehen! Bekomme

ich Dich nicht, so werde ich unglücklich Zeit meines Lebens! — Sollte aber

Vater einmal j a gesagt haben, dann hilft alles nichts. Ach, wenn der liebe

Gott es doch so einrichten könnte, daß Jngvar irgend etwas sagte, was den

Eltern mißfällt, Mutter besonders. Du! kannst Du etwa nicht etwas erfinden,
Du, Janne, mein superkluger, mein pfiffiger Janne! Versuch, ersinne etwas!

Die Tränen standen ihr in den Augen; zugleich aber empfand sie eine

gewisse Befriedigung darüber, daß die Stunde der Entscheidung gekommen

war.
„Ich will versuchen! Geh' Du nur gleich hinein! Und willst Du, daß

ich herein kommen soll, so gib mir nur ein kleines Zeichen durch's Küchen-

fenster."
Ellemina ging mit bebendem Herzen hinein und Janne setzte sich wieder

auf seinen Heckenpfahl.

Jngvar kam. Er war in sein feinstes Gewand gekleidet: Karierte Bein-

kleider, schwarze Tuchjacke, hielt den Spazierstock in der Hand und hatte trotz

der großen Hitze ein feuerrotes wollenes Halstuch mehrmals umgewickelt.

„Ist Per Persian zu Hause?" fragte er, ohne zu grüßen.

„Ja", antwortete Janne und nahm demütig seine Mütze ab.

„Die Frauenzimmer auch?"

„Ich wüßte nichts anderes. Das ist ein feiner Stock, den Jngvar da hat!
Der muß gewiß einen Reichstaler gekostet haben." Und Janne legte seinen

Kopf seitwärts und sah bewundernd drein.
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„©inen tfteidjStater?! SSiete ïjat er geïoftet! 'äftein gteunb, patron
SBergman auf Siofarp pat einen gang gleiten."

„3a, ja, Sagbar SJficpelSfon ift bod) immer fein mie ein ©raf!"
Sngbar lädjcltc pulbbott, ban Sannes gtojjen, Betounbernben Singen

gefcpmeidjelt.

„Stpa!" macpte Sanne, „Sngbar gept getoifg peute auf gteietSfüjjen : ©r

glängt ja inie ein Sitberpotat am SBeipnacptSabenb ©lüd gu! ©litd gu!"
„©ante fdjön! follte mopl niipt fo leicpt toerben, mid) in bcn ©raBen gu

merfen, maS?"

Sanne Beïam einen ©infaïï.
„S Bemapre! ®a§ toirb aud) niemanb berfud)en motten; id) glaube,

ber ißrobft in ißerfon tonnte nid)t mitttommener fein. 3d) I)örie einft, mic

ber SJceifter gu feiner grau jagte: „®ommi einmal Sagbar unb freit — unb

ba§ mirb er motjl einmal tun — fo foil er fie Beïommen unb mcnn er ba§

t)albe ©ut unb ben eingemauerten tupferfeffel bagu begehren fotCte. ©a.s

ift eud) nämlid) ber feinfte Seffel tingSperum — ift nod) bon altem Tupfer,
bon bem e§ peifjt, baf) ©olb barin fei. Siber ermäljne ba§ nicpt borgeitig,

bcnn er, ber SJteifter, mirb berfucpen, fo billig, mie moglicp babon gu Bommen,

unb menn e§ gilt, mit feinen Siebenfad)en petauSgurüden, ift er nidjt gerabe

milbe geftijmmt. StBer menn man nur Beftimmt auftritt, fo giBt er gutept

immer nad). Sa, pätte einer erft biefen tupferteffel! ©in furd)tBar gelehrter

3»ann foil einmal auê Stodpotm ïjier geioefcn fein unb pabe iïjn für bie

tönigticpen Sammlungen auftaufen motten. $a.§ t)abe id) einmal jagen

pören. Stlfo mufg er fd)on ein recpteS Stüd Sped mert fein."

Sngbar lädjelte metjr al§ gufrieben unb trat in bie fartber gehaltene

Stube. £ier mürbe er bon beiben Stlten fepr freunblid) empfangen, unb

aud) ©Hemma fd)idte fid) fanft unb freunblid) an, bcn taffeetifcp gu becfen.

®a§ £erg aber fcplug ipr babei gum gerfpringen, bann micber meinte fie, e§

ftepe gang ftitt.
* * *

©er Kaffee mar getrunten unb ba§ StbenbBrot eingenommen, bie ©abat»

pfeifen tarnen in ©ang, unb 5ßer Sßerffon mar milbe, mie eine SOforgenmitd).

So nad) unb nad) rüdte jept Sngbar mit feiner Stngetegenpeit perauS.

„Sa, ja, itjr pabt e§ fd)ön, 5|5er Sßerffon, fo mit grau unb tinbern
unb altem anbern bagu!" jagte er.

„$m, fo fdjön tann e§ jeber paben bei Drbnung unb Sparfamtcit unb

mit einer braben grau." Sßet Mfon fanbte einen auêbïudêBotten Slid
nad) feiner grau, bie am genfter fafg unb in einem alten ^falmbucp bie

©felSopren auSglättete.
„@S finb übrigens? niipt biete im ©orf, bie eS fo gut paben, mie bu,
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„Einen Reichstaler?! Viere hat er gekostet! Mein Freund, Patron
Bergman auf Nosarp hat einen ganz gleichen."

„Ja, ja, Jngvar Michelsson ist doch immer fein wie ein Graf!"
Jngvar lächelte huldvoll, von Jannes großen, bewundernden Augen

geschmeichelt.

„Aha!" machte Janne, „Jngvar geht gewiß heute auf Freiersfüßen: Er
glänzt ja wie ein Silberpokal am Weihnachtsabend! Glück zu! Glück zu!"

„Danke schön! sollte Wohl nicht so leicht werden, mich in den Graben zu

werfen, was?"
Janne bekam einen Einfall.
„I bewahre! Das wird auch niemand versuchen wollen; ich glaube,

der Probst in Person könnte nicht willkommener fein. Ich hörte einst, wie

der Meister zu feiner Frau sagte: „Kommt einmal Jngvar und freit — und

das wird er Wohl einmal tun — so soll er sie bekommen und wenn er das

halbe Gut und den eingemauerten Kupferkessel dazu begehren sollte. Das

ist euch nämlich der feinste Kessel ringsherum — ist noch von altem Kupfer,

von dem es heißt, daß Gold darin sei. Aber erWahne das nicht vorzeitig,
denn er, der Meister, wird versuchen, so billig, wie möglich davon zu kommen,

und wenn es gilt, mit seinen Siebensachen herauszurücken, ist er nicht gerade

milde gestimmt. Aber wenn man nur bestimmt auftritt, so gibt er zuletzt

immer nach. Ja, hätte einer erst diesen Kupferkessel! Ein furchtbar gelehrter

Mann soll einmal aus Stockholm hier gewesen sein und habe ihn für die

königlichen Sammlungen aufkaufen wollen. Das habe ich einmal sagen

hören. Also muß er schon ein rechtes Stück Speck wert sein."

Jngvar lächelte mehr als zufrieden und trat in die sauber gehaltene

Stube. Hier wurde er von beiden Alten sehr freundlich empfangen, und

auch Ellemina schickte sich sanft und freundlich an, den Kaffeetisch zu decken.

Das Herz aber schlug ihr dabei zum Zerspringen, dann wieder meinte sie, es

stehe ganz still.

Der Kaffee war getrunken und das Abendbrot eingenommen, die Tabak-

pieifen kamen in Gang, und Per Persson war milde, wie eine Morgenmilch.

So nach und nach rückte jetzt Jngvar mit seiner Angelegenheit heraus.

„Ja, ja, ihr habt es schön, Per Persson, so mit Frau und Kindern

und allem andern dazu!" sagte er.

„Hm, so schön kann es jeder haben bei Ordnung und Sparsamkeit und

mit einer braven Frau." Per Persson sandte einen ausdrucksvollen Blick

nach seiner Frau, die am Fenster saß und in einem alten Psalmbuch die

Eselsohren ausglättete.
„Es sind übrigens nicht viele im Dorf, die es so gut haben, wie du.



— 358 —

Sngbar, fotoot)! bririnen, toie brausen ift aïïeê jo toofjl bcftcïït unb aïïeë
jo paient."

„Sa, aber eê feïjtt eben bie £auëfrau,"
„£m," machte $ßer 5ßerffon frohgelaunt, benn nun toar e§ ja fo beutlich,

too e§ hinauêtoollte. „$m, e§ gibt tootjl grauengimmer genug in bet SBelt,
ba toirb locht auch eine für bid) barunter fein. Itnb gibt e§ hier feine, fo
gibt e§ noch Welche im 3erxeftabê=23egirï : ©ort finb fie ja fo reich, bah fie bie
©rü^e in ber Stutter fodjen,"

„@B ift aber bod) feine rechte Orbnung im tpaufe, fo lange eine grau,
fehlt. 3Tbit ben Kägben ift es> boef) nur fo -fo. (Sie finb riacfjläffig unb auf=
fäffig unb toenn irgenb toaê borfommt, bottftänbig ratloê; fie fdjtagen atteë
Hein unb auf ihre @hrlid)feit fann man fiefj auch nicht bertaffen," fagte
Sngbar überlegen.

$ie Kutter legte nun bas 23ud) beifeite, bifj fid) in bie Stehen unb fagte
bann mit ettoaë gufammengegogenen Slugenbrauen :

,,@ê gibt ja freilid) Kägbe, bie man gum Stbfdjaiim tcdjnen muff, unb
folcfjeë fann man leibet auch bon bieten Patronen jagen. Stber e§ gibt
auch fiele btabe, orbenttiche unb ehrliche Kägbe, unb finb fie auffäffig, fo finb
bie Keifterêteute aud) oft felbft fchutb baran. Siteine ©ienften finb mir nie
auffäffig gefommen; id) rebe aber auch mit ihnen grab fo, toie mit ben
Steinigen unb ich fann bie grauen nicht begreifen, bie bei alten SInläffen
ihre Kägbe fdjledht machen; hat man eine, bie einem Küf>e macht, fo hat man
genug bamit gu £aufe. (Sine Kutter foHte immer baran benfen, toie eë
ihren ©öd)tern in bienenber Stellung gu Kut toäre unb bar um ein £erg
haben für ihre Kägbe. ©ine ©äffe fann jeber einmal gerfd)tagen. Kir ift e§
auch gutoeiten begegnet, alë ich biente."

©er Sitten Stimme gitterte beinahe ein toenig.
„©erabe gleich fann man fie juft nicht bel)anbetn," meinte 5ßer ißerffon

bermittetnb, „e§ ift boh ein fleiner Unterfdjieb gtoifhen SSauerntödjtern unb
©ienftmägben,"

,,©a§ ift eê auch, ja", fagte bie Kutter, „benn bie ©ödjter im £aufe
haben bie größere SSeranttoortung. Slber nicht gu allen fann ber £err einmal
jagen: ®u guter unb getreuer ®ned)t, bu bift über toenigeë getreu getoefen,
ich toill bith über bieteê fe^en — gehe ein gu beineë Herren greube! toie ber
ißrobft SSerggren einmal an einem £auëberf)ôr allem ©ienfttoolf borhielt."

5ßer ißerffoit fdjtoieg ftitt. Sngbar ftod)erte mit feinen gingern in ber
Slfd)e feine§ 5ßfeifenfof)fe§ unb fagte:

„Sa, ja. Snbeffcn bin id) baë Sunggefetlenleben fatt getoorben unb —
ich benfe baran, mich üertjeiraten."

©ine SBeite blieb atteë ftitt. ©ann nahm ijJer ißerffon eine neue pfeife
herbor, reichte Sngbar bie 5ßfeifenf<had)tel mit ben SBorten: „beliebt eg?"
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Jngvar, sowohl drinnen, wie draußen ist alles so wohl bestellt und alles
so patent."

„Ja, aber es fehlt eben die Hausfrau."
„Hin," machte Per Persian frohgelaunt, denn nun war es ja so deutlich,

wo es hinauswollte. „Hm, es gibt Wohl Frauenzimmer genug in der Welt,
da wird Wohl auch eine für dich darunter sein. Und gibt es' hier keine, so

gibt es noch welche im Zerrestads-Bezirk: Dort sind sie ja so reich, daß sie die
Grütze in der Butter kochen."

„Es ist aber doch keine rechte Ordnung im Hause, so lange eine Frau
fehlt. Mit den Mägden ist es doch nur so so. Sie sind nachlässig und auf-
säsiig und wenn irgend was vorkommt, vollständig ratlos; fie schlagen alles
klein und auf ihre Ehrlichkeit kann man sich auch nicht verlassen," sagte
Jngvar überlegen.

Die Mutter legte nun das Buch beiseite, biß sich in die Lippen und sagte
dann mit etwas zusammengezogenen Augenbrauen:

„Es gibt ja freilich Mägde, die man zum Abschaum rechnen muß, und
solches kann man leider auch von vielen Patronen sagen. Aber es gibt
auch viele brave, ordentliche und ehrliche Mägde, und sind sie aufsässig, so sind
die Meistersleute auch oft selbst schuld daran. Meine Diensten sind mir nie
aufsässig gekommen; ich rede aber auch mit ihnen grad so, wie mit den
Meinigen und ich kann die Frauen nicht begreisen, die bei allen Anlässen
ihre Mägde schlecht machen; hat man eine, die einem Mühe macht, so hat man
genug damit zu Hause. Eine Mutter sollte immer daran denken, wie es
ihren Töchtern in dienender Stellung zu Mut wäre und darum ein Herz
haben für ihre Mägde. Eine Tasse kann jeder einmal zerschlagen. Mir ist es
auch zuweilen begegnet, als ich diente."

Der Alten Stimme zitterte beinahe ein wenig.
„Gerade gleich kann man sie just nicht behandeln," meinte Per Persson

vermittelnd, „es ist doch ein kleiner Unterschied zwischen Bauerntöchtern und
Dienstmägden."

„Das ist es auch, ja", sagte die Mutter, „denn die Töchter im Hause
haben die größere Verantwortung. Aber nicht zu allen kann der Herr einmal

' sagen: Du guter und getreuer Knecht, du bist über weniges getreu gewesen,
ich will dich über vieles setzen — gehe ein zu deines Herren Freude! wie der
Probst Berggren einmal an einem Hausverhör allem Dienstvolk vorhielt."

Per Persson schwieg still. Jngvar stocherte mit seinen Fingern in der
Asche seines Pfeifenkopses und sagte:

„Ja, ja. Indessen bin ich das Junggesellenleben satt geworden und —
ich denke daran, mich zu verheiraten."

Eine Weile blieb alles still. Dann nahm Per Persson eine neue Pfeife
hervor, reichte Jngvar die Pfeifenschachtel mit den Worten: „Beliebt es?"
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©Hemma tourbe rot: (Sie fartb eg gu beutlidj.
„©ante!" fagte gngbar. „gcp ï)a£»e nciutlidj fdjon lange an eure ©He=

mina gebaut: (Sie ift ein netteg Stäbipen unb gut erjagen, bag tociff id) unb
I)at angefetjene Seilte gu ©Itern unb Sat einmal ungefäSr ebenfo üiet gu
ertoarten, aB idj felBft pabe unb „gleich unb gleid) gefeilt |id) gern". Sfßopt=

ftanb ift aud) eine ©abe ber Sorfepung, toie mein greunb, ber gnfpettor auf
Stofarp immer jagt."

„gft |d)an richtig, toag iSr jagt;" meinte s^er ißerffon.
©Hemina feigte fid) anS anbere genfter. Sie faS, baff ganne auf bem

©rabenborb faff unb berftoplene Slide nad) bem genfter richtete. ©er Sinne!
9Bie er auf Zopten fügen mag! ga, ©Hemina Satte eg nidft beffer, gefpannt
toie fie auf ben Stuggang biefer Sgene toar. Sie faltete iSrc $änbe, aber
— unmöglidj, iSre ©eban'fen gu einem ©ebet gu fammeln! staunt Satte fie eg

gu einem „tpilf, tperr!" gebradjt, fo trat aud) fdjon ganneg Silb gtoifdjen fie
unb ben ©nabenipron; fie tourbe beffen inne unb barüber betrübt: ©in foldjeg
©ebet tonnte nidjt auf ©rSörung Soffen.

„Sßir finb aber bad) nic£)t in benfelben guten llmftänben, toie bu," fuSr
Sßer ißerffon fort, „toenn toir aud) nicpB gu ïiagen Saben. Oer Stoggen ift
ja beibe lepte gapre fcCgleifjt auggefaHen."

„©ottegfürcptig fatten toir ja fein unb un§ mit toenigen genügen laffen,"
lief) fiep jetgt bie Stutter bernet)men unb faltete babei iSre ipcinbe. „gm
übrigen aber fieSt eg beinap' fo aug, aB ob fid) aïïeg berfdjlecptere, fotooSI bag
©etreibe, aB ber gladjg unb bag Siep."

Sun fangen fie an, über iSre Sirmut gu ïiagen, uni nid)B peraugritden
gu müffen. gdj muff fie ein toenig in bie ©nge treiben, badEjte gngbar. Saut
fagte er bann:

„gdj felbft I)abe ja einen ftattlidj'en §of, fotoot)! nacp innen, toie nad)
aufjen, blanïe unb tooplgenäprie fßferbe unb Sinber, toie nur irgenb ein

ißatron im gangen llmïreB. Stein greunb, ber fßatron ©ngbolb auf ©an=

nepu§, fagt immer: „$er ©eufel foil mid) neu tapegieren, toenn gngbar
StideBfon nid)t ber getoiegtefte Sauer bcg gangen Segirfeë ift." ©arurn
teilt id) aucS eine grau Saben, bie nacS toag aiBfieSt unb bie audj toag Sat.
SBie biet beïommt ©Hemina, toenn fie aug bem ©Iternpaug tritt? gragen
ift erlaubt, pflegt man ja gu fagen."

„©etoiff, bag ift eg aud)," gab ißer ißerffon einfttoeilen gu.
©ie Stutter fdjtoieg; bie grage gefiel ipr nicpt xedtjt.

„©§ ift ja immer beffer," fing gngbar toieber an, „man bebenïe fid)

redjt, epe eg gu Serbrieffticpteiten ïommt. gft man einmal perpeiratet unb

gebunben, fo ift eg gu fpät baran gu beuten, baff man eg beffer pätte
madjen ïonnen. Ober?"

„ga—a!" ïam eg borfidgtig bon ißer ißerffon. ,,©aê ©ut ift toopl feine
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Ellemina wurde rot: Sie fand es zu deutlich.
„Danke!" sagte Jngvar. „Ich habe nämlich schon lange an eure Elle-

mina gedacht: Sie ist ein nettes Mädchen und gut erzogen, das weiß ich und
hat angesehene Leute zu Eltern und hat einmal ungefähr ebenso viel zu
erwarten, als ich selbst habe und „gleich und gleich gesellt sich gern". Wohl-
stand ist auch eine Gabe der Vorsehung, wie mein Freund, der Inspektor auf
Nosarp immer sagt."

„Ist schon richtig, was ihr sagt," meinte Per Persson.
Ellemina setzte sich ans andere Fenster. Sie sah, daß Janne auf dein

Grabenbord saß und verstohlene Blicke nach dem Fenster richtete. Der Arme!
Wie er auf Kohlen sitzen mag! Ja, Ellemina hatte es nicht besser, gespannt
wie sie auf den Ausgang dieser Szene war. Sie faltete ihre Hände, aber
— unmöglich, ihre Gedanken zu einem Gebet zu sammeln! Kaum hatte sie es

zu einem „Hilf, Herr!" gebracht, so trat auch schon Jannes Bild zwischen sie

und den Gnadenthron; sie wurde dessen inne und darüber betrübt: Ein solches
Gebet konnte nicht auf Erhörung hoffen.

„Wir sind aber doch nicht in denselben guten Umständen, wie du," fuhr
Per Persson fort, „wenn wir auch nichts zu klagen haben. Der Roggen ist
ja beide letzte Jahre schlecht ausgefallen."

„Gottesfürchtig sollen wir ja sein und uns mit wenigen genügen lassen,"
ließ sich jetzt die Mutter vernehmen und faltete dabei ihre Hände. „Im
übrigen aber sieht es beinah' so aus, als ob sich alles verschlechtere, sowohl das
Getreide, als der Flachs und das Vieh."

Nun fangen sie an, über ihre Armut zu klagen, um nichts herausrücken

zu müssen. Ich muß sie ein wenig in die Enge treiben, dachte Jngvar. Laut
sagte er dann:

„Ich selbst habe ja einen stattlichen Hof, sowohl nach innen, wie nach

außen, blanke und wohlgenährte Pferde und Rinder, wie nur irgend ein

Patron im ganzen Umkreis. Mein Freund, der Patron Engvold auf Dan-
nehus, sagt immer: „Der Teufel soll mich neu tapezieren, wenn Jngvar
Mickelsson nicht der gewiegteste Bauer des ganzen Bezirkes ist." Darum
will ich auch eine Frau haben, die nach was aussieht und die auch was hat.
Wie viel bekommt Ellemina, wenn sie aus dem Elternhaus tritt? Fragen
ist erlaubt, pflegt man ja zu sagen."

„Gewiß, das ist es auch," gab Per Persson einstweilen zu.
Die Mutter schwieg; die Frage gefiel ihr nicht recht.

„Es ist ja immer besser," fing Jngvar wieder an, „man bedenke sich

recht, ehe es zu Verdrießlichkeiten kommt. Ist man einmal verheiratet und

gebunden, so ist es zu spät daran zu denken, daß man es besser hätte
machen können. Oder?"

„Ja—a!" kam es vorsichtig von Per Persson. „Das Gut ist wohl seine
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120,000 ffteidjêtater- Inert, aber e§ finb brei, bie fid) einft borein gu teilen
IjaBen

„tlnb tocr ficî) um feiner ^inber teilten entblößt tjat, muff um feiner
®umml)eit toiïïert frieren!" fügte bie SRutter geluid)tig Ijingu. @o lange
mein SKann nod) rüftig ift unb idj nod) Bod)en unb Baden ïann, Bleibt aud)
bie ©ad)' nod) in unfern ^änben. SIBer cttoaê beBomfnt fie freilid) fd)on mit.
2)er ÜBater tjat ba unb bort 51t forbern, fo bafj unfere 2tod)ter nidjt gerabe
iljren ©Item ben Xob gu toünfdjen Braudjt, toenn "

„Unb bagit aud) cttoaê SSiel)," legte ifJer ißerffon borfidjtig Bei. „Unb
äöotte unb ßeintoanb I)at Stlutter tootjt audj für fie Bereit in ber 3/rut)e ."

ift aber bod) toidjtig, feftguftelten, toie tjod) baê ÜKäbdjen ,,nad) Bar
unb nad) 9Bar'" gu fdjäigen ift, toie mein gbcunb, ber gatjnfunBer ©benborg,
immer fagt!" berftieg fid) feigt Sngbar.

„®a§ SJiäbdjeu ift üBertjaupt unfcfiäigBar, toenn id), itjre fKutter, e§ felbft
fagen barf; unb toa§ baS Betrifft, toa§ anbere gu fagen pflegen, fo fagt gum
SMfpiet Ä'önig ©alomo fo: „©in tugenbtjafteê SBeiB ift Böfttidjer a!3 bie

Böftlicfjften ißerten!" llnb ©alomo toar ein toeifer SJiann."

„Sa=t)a! ©alomo'ê ©prüdje mögen ja red)t toeife fein, aber baüon
leben Bann man nidjt; ba getjört bod) gutoeiten nod) ein bifjdjen gebratener
©ped bagu," berfudjte fid) nun Sngbar in einem SBiig.

S)er Sitten ©tirne umtoöIBte fidj mel)r unb meljr.
Ilm ben ©türm abgutoenben, Beeilte fidj ißer tßerffon gu fagen:
„©agen toir alfo, fie folle gleid) gitnfgepntaufenb an ©djulbbriefen Be=

Bommen, unb gtoei 5ßferbe, gloei ®ütje unb brei Giften bot! SSare "

„0, idj ïjabe bier für fie in SSercitfdjaft, toenn nidjt fünf." S)ie tDtutter

richtete fid) bjoclj auf Bei biefen SSorten.

„SBie biet ©djafe unb ©djtoeine?" forfd)te Sngbar toeiter.
„.Sa, babon Bjaben toir ïaum mepr, alê toir felbft Braudjen," meinte ißer

ißerffon. Slber, aö> nun Sngbar bie pfeife Beifeite legte unb toie gum
SlufBrud) ein paar knöpfe feiner Smdjfade guBnöpfte, fügte ißer 5ßerffon

Ijingu:
„Sa, fo brei, bier ©djafe Bann fie bietteid)t beBommen < -—" er

gögerte toieber — — „unb ebenfo biete ©d)toeine. Cammer? — Sa —
fünf ober fedjê ©tüd."

„Cammer Bonnen toir aber fd)ted)terbing§ Bein eingigeê entbetjren!" fagte
bie SRutter beftimmt.

„®u Biaft toopt red)t tDîuttcr, toenn id) eê red)t Bebenle -r aber, ein

paar Cammer mebr ober toeniger "

„iBerfdjtägt bei mir nidjt fo biet toie eine ißrife SabaB!" fagte Sngbar
pratjterifdj, „barum Bann e§ fidj nid)t bretjen; aber toaê bringt fie at§ tpau§=

frau. mit? 2ßa§ für tfhxpfergefdjirr gum Seifpiel?"
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120,000 Neichstaler wert, aber es sind drei, die sich einst darein zu teilen
haben "

„Und wer sich um seiner Kinder willen entblößt hat, muß um seiner
Dummheit willen frieren!" fügte die Mutter gewichtig hinzu. So lange
mein Mann noch rüstig ist und ich noch kochen und backen kann, bleibt auch
die Sach' noch in unsern Händen. Aber etwas bekomprt sie freilich schon mit.
Der Vater hat da und dort zu fordern, so daß unsere Tochter nicht gerade
ihren Eltern den Tod zu wünschen braucht, wenn "

„Und dazu auch etwas Vieh," legte Per Persian vorsichtig bei. „Und
Wolle und Leinwand hat Mutter Wohl auch für sie bereit in der Truhe ."

„Es ist aber doch wichtig, festzustellen, wie hoch das Mädchen „nach bar
und nach War'" zu schätzen ist, wie mein Freund, der Fahnjunker Svenborg,
immer sagt!" verstieg sich jetzt Jngvar.

„Das Mädchen ist überhaupt unschätzbar, wenn ich, ihre Mutter, es selbst

sagen darf; und was das betrifft, was andere zu sagen pflegen, so sagt zum
Beispiel König Salomo so: „Ein tugendhaftes Weib ist köstlicher als die

köstlichsten Perlen!" Und Salomo war ein Weiser Mann."
„Ja-Ha! Salomo's Sprüche mögen ja recht weise sein, aber davon

leben kann man nicht; da gehört doch zuweilen noch ein bißchen gebratener
Speck dazu," versuchte sich nun Jngvar in einem Witz.

Der Alten Stirne umwölkte sich mehr und mehr.
Um den Sturm abzuwenden, beeilte sich Per Persian zu sagen:

„Sagen wir also, sie solle gleich Fünfzehntausend an Schuldbriefen be-

kommen, und zwei Pferde, zwei Kühe und drei Kisten voll Ware "

„O, ich habe vier für sie in Bereitschaft, wenn nicht fünf." Die Mutter
richtete sich hoch auf bei diesen Worten.

„Wie viel Schafe und Schweine?" forschte Jngvar weiter.

„Ja, davon haben wir kaum mehr, als wir selbst brauchen," meinte Per
Persson. Aber, als nun Jngvar die Pfeife beiseite legte und wie zum
Aufbruch ein paar Knöpfe seiner Tuchjacke zuknöpfte, fügte Per Persson

hinzu:
„Ja, so drei, vier Schafe kann sie vielleicht bekommen > -—" er

zögerte wieder — „und ebenso viele Schweine. Lämmer? — Ja —
fünf oder sechs Stück."

„Lämmer können wir aber schlechterdings kein einziges entbehren!" sagte

die Mutter bestimmt.
„Du hast wohl recht Mutter, wenn ich es recht bedenke aber, ein

paar Lämmer mehr oder weniger "

„Verschlägt bei mir nicht so viel wie eine Prise Tabak!" sagte Jngvar
prahlerisch, „darum kann es sich nicht drehen; aber was bringt sie als Haus-

frau mit? Was für Kupfergeschirr zum Beispiel?"
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£), toiefo? Sn fo einem ipaufe tote ber 3KicfeIaI)of ift, firtbet fid) toohl

all' bergleicEtert borrätig!" meinte ißer ißerffon. @r fagte eê mit einem eigen*

tümtichen Son, alê toolle er fotoot)! feine eignen SSefürdjtungen, toie and)

bie STÎidelfonê bämftfen.
„@i, ja botf)!" fagte and) bie Sttutter.
„@ttoai> ©laê unb ißorgellangefchirr toirb lutter tooïjt and) bagutegen,

toenn eê beffen Bebarf," meinte ißer 5ßerffon.
9îed)te ©eighälfe! bacffte Sagbar unb fagte:
„Sa, fd)on recht, aBer e§ ift immerhin bon febex ©orte toenigex box*

ïjanben, atê id) mir gebaut batte. Unb 'metjx alê 15,000 fronen ïommt alfo

nidjt in grage?"
„®ann uuiffie id) felbft Boxgen geïjn, unb ba§ tue id) nid)t gern; id) B)aBe

mein SeBtag nie ein öxe gu Boxgen Brauchen!" fagte bex iBater unb traute
ficf) fdjon mehr Befümmert in ben paaren.

©ie SRuttex fclftoieg.

„Sa, bann müfftet % toenigftenB einen bex eingemauerten ®topferïeffel

mitgeben," fagte Sagbar.
„2Bir haben nur einen unb bex gehört auf ben ipof," fagte bie Sitte

ïurg unb Beinah unfreunblid).
„Unb ïeine Sämmex!" machte Sagbar-, toie für fid) felbft. „$m, hat!"

uttb er fing an, an feinen gingern nadjguxedjnen. ,,Sd) ïann ißex £>anê'

ißaolina feben ©ag Beïomnten, toenn ich toill unb fie Beïommt 16,000 kronen
ohne ba§ ^auêgerât. ,,©ud) ift bem Soben borgugiehen," pflegt mein greunb,
bex ißatxon ©Hing auf Djagaxb, gu fagen."

„9Bix Brandau unfexe ©od)ter niemanb aufgubrängen!" fagte hierauf
bie SKuttex, unb it)xc ©tirnabern fdjtoollen auf.

©Hemma hegte neue Hoffnung, ©ie fchlid) fid) in bie ®üd)e hinauê, tiefj
aber bie ©tuBentür angelehnt. Sluf ein Reichen bon ihr ftanb Sanne an

ihrer ©eite.

„Stun?" flüfterte ex unb brücCte ihr ïxamftfhaft bie |>änbe.

©ie legte bie £>anb auf feinen fKunb, ging auf ben Sehen auf bie

angelehnte ©tuBentür gu unb toinüe ihm, nadigufommen. ©r gog bie giiBe
auê ben ^olgfdhuhen unb fdjlich an ihre ©eite.

©rinnen hatte einige SlugenBtide ©tillfd)toeigen geherrfd)t. ißex ißexffon

fat) unruhig bon feiner grau auf Sagbar, bann fagte er:
„18,000 follte ich bielleicht gufamntenïriegen, toenn id) bie 5&eutel

orbentlich umïel)re unb nadffehe."

„@r gibt bei," backte Sngbar. „Quai ©eufel auch, ba§ ich nicht 20,000

begehrte."
,,©o ïarne e§ alfo feigt nur noch auf ben eingemauerten Supfer'feffet an,"

fagte er bann.
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O, wieso? In so einem Hause wie der Mickelahof ist, findet sich Wohl

all' dergleichen vorrätig!" meinte Per Persson. Er sagte es mit einem eigen-

tümlichen Ton, als wolle er sowohl seine eignen Befürchtungen, wie auch

die Mickelsons dämpfen.
„Ei, ja doch!" sagte auch die Mutter.
„Etwas Glas und Porzellangeschirr wird Mutter Wohl auch dazulegen,

wenn es dessen bedarf," meinte Per Persson.

Rechte Geizhälse! dachte Jngvar und sagte:

„Ja, schon recht, aber es ist immerhin von jeder Sorte weniger vor-
Handen, als ich mir gedacht hatte. Und wehr als 13,000 Kronen kommt also

nicht in Frage?"
„Dann müßte ich selbst borgen gehn, und das tue ich nicht gern; ich habe

mein Lebtag nie ein Öre zu borgen brauchen!" sagte der Vater und kratzte

sich schon mehr bekümmert in den Haaren.
Die Mutter schwieg.

„Ja, dann müßtet ihr wenigstens einen der eingemauerten Kupferkessel

mitgeben," sagte Jngvar.
„Wir haben nur einen und der gehört auf den Hos," sagte die Alte

kurz und beinah unfreundlich.
„Und keine Lämmer!" machte Jngvar, wie für sich selbst. „Hm, hm!"

und er fing an, an seinen Fingern nachzurechnen. „Ich kann Per Hans'

Paolina jeden Tag bekommen, wenn ich will und sie bekommt 16,000 Kronen

ohne das Hausgerät. „Tuch ist dem Loden vorzuziehen," pflegt mein Freund,
der Patron Elling auf Oxagard, zu sagen."

„Wir brauchen unsere Tochter niemand aufzudrängen!" sagte hierauf
die Mutter, und ihre Stirnadern schwollen auf.

Ellemina hegte neue Hoffnung. Sie schlich sich in die Küche hinaus, ließ
aber die Stubentür angelehnt. Auf ein Zeichen von ihr stand Janne an

ihrer Seite.

„Nun?" flüsterte er und drückte ihr krampfhaft die Hände.

Sie legte die Hand auf seinen Mund, ging auf den Zehen auf die

angelehnte Stubentür zu und winkte ihm, nachzukommen. Er zog die Füße

aus den Holzschuhen und schlich an ihre Seite.

Drinnen hatte einige Augenblicke Stillschweigen geherrscht. Per Persson

sah unruhig von seiner Frau auf Jngvar, dann sagte er:
„18,000 sollte ich vielleicht zusammenkriegen, wenn ich die Beutel

ordentlich umkehre und nachsehe."

„Er gibt bei," dachte Jngvar. „Zum Teufel auch, daß ich nicht 20,000

begehrte."

„So käme es also jetzt nur noch auf den eingemauerten Kupferkessel an,"

sagte er dann.
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„Sabon Bantt ïeine Stehe fein !" jagte 5ßet Sßetffon ein toenig
,,@eï)t, bet Seffel tjat feine eigene ©efdjidjte: @g ijt nidjt ein Reffet tote
jebet anbete, unb fiaBt iïjr bie ©efdjidjte nocf) nirî)t gehört, jo toill id) fie
eudj etgafjlen: ©el)t, bet Reffet ftalumt nod) aug ïjeibnifcf)en 3eüen unb ijt
immer bon SSater auf ©obn gegangen. Unb gu bet 3eit, al» &arl bet Qinötfte
im $tieg lag unb ftarrBöfifig toar, jo baff beinal) bag gange Sanb baBei gu
©rmtbe ging, ba ïjatie einet meinet SSotbäter jieBen ©ötjne. Unb bet eine

nad) beut anbetn tourbe aitëgeïjoBen unb muffte mit unb tourbe nid)t toieber
gejetjen. ®a tear gixleijt nur nod) bet Süngfte üBtig unb bet arbeitete ficf)

bie ©eele aitg bent Seibe, um jic£) unb feine Süutter unb eine alte Süul)me gu
betforgen. SIBet ba tnat feit mehreren Sal)ten aud) eine Süagb auf beut

Jpof, eine flinïe unb rejointe ©ixn bon einigen gtoangig Safycen. Sie ïjatte
fcfjon lange Beinen SoBm melft BeÏQmmen ïônnen, aber itjre Süutter ï>atte

fcfjort ba gebleut unb fie meinte, fie geljöte auf ben §of. St Ig nun eine»

®age» beg ®önigg ®tieggboIB baffer geritten Bant unb alte ipöfe ngdj jungen
Sümmern abfudjte, ba ftedte fie ben ©obn beg fpaufeg in ben großen fShtfifet»
Beffel, gog feine SüanngBIeibet an unb ging ab» ffteBrut mit in ben ®rieg.
Unb ©ott I)ielt bie ipanb über iî)t, baf3 ifjt toeber bie glidjertben ©efdjoffe nod)
bag ®tieggboIB loag gu Seibe taten, unb fie unberfeEitt unb otjne bag Bleinfte

Stilen in ber igartb nad) fpauje Bam. Unb bann ïjeiratete fie ben Knaben,
bem fie bag Seben gerettet — et Ijiejj aud) ißet ißetffon toie id) — unb tourbe
meine Stammutter. — Unb Barum bat ber ®effel immer ba geftanben unb
ift in ©fjren gehalten toorben, unb fo lange meine SiadjBommen nod) fo biel
BiaBen, bafj fie iljn rticfjt gtt beraufjern btaudjen, fo foil er nod) lange ba

fielen Bleiben. ®enn toäre barnalg mein ©tammbatet nidjt barin berftecÜt

toorben, fo fäjje id) jetgt nidjt Bjier unb I)iefge ißer 5ßerffon. ©ef)t, ber ßeffel ift
gleidîfam ein ^autilien4£Ieinob; nid;t bafj id) glaube, er fei burd) Qauber
entftanben, ober bafj ©olb im ®uf>fer enthalten fei — bag ift bumme»
©efdjtoäb. SIBet idj meine: $at er einmal einen unfereg ©efdjledjtg bor

llnglitd BetoaBjrt, fo Bann er ba» bieïïeidjt aud) toieber tun."
„®a bat et toaB)r gejf>rod)en!" fliifterte Sanne in ©tleminag £b)U „i cfi

babe eg nämlid) Sngbar eingegeben, bafj er auf ben ^uftferleffel bringe."
©Hemmet lädjelte ilfm SDanB. Sb^e SCugen ftanben baBei aber toeit auf»

gefperrt in gekannter ©rloartung unb bag $aar Blebte fid) an üjte fdjtoeifj»

triefenbe ©tirne.
„Sa nun, bann toit! idj auf ben Reffet bergid)ten!" jagte Sngbar, ber

nun merfte, bafj er gu toeit gegangen ioar.
„So? SBirBIidj" jagte bie SÜutter, ,,id) babe iitbeg gu berfteben angefau»

gen, bafj eg Sngbar toeniger um ©Uemina, alg um einen SSunb SknBnoten,
um iBcrmebrung be» SBiebftanbeg unb um bett eingemauerten ®uf>fetBeffeI gu
tun toar. Sdj habe aber in all' ben Sal)tcn biel an meiner Sodjter QuBunft
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„Davon kann keine Rede sein!" sagte Per Persson ein wenig hitzig.
„Seht, der Kessel hat seine eigene Geschichte: Es ist nicht ein Kessel wie
jeder andere, und habt ihr die Geschichte noch nicht gehört, so will ich sie

euch erzählen: Seht, der Kessel stawmt noch aus heidnischen Zeiten und ist
immer von Vater auf Sohn gegangen. Und zu der Zeit, als Karl der Zwölfte
im Krieg lag und starrköpfig war, so daß beinah das ganze Land dabei zu
Grunde ging, da hatte einer meiner Vorväter sieben Söhne. Und der eine

nach dem andern wurde ausgehoben und mußte mit und wurde nicht wieder
gesehen. Da war zuletzt nur noch der Jüngste übrig und der arbeitete sich

die Seele aus dem Leibe, um sich und seine Mutter und eine alte Muhme zu
versorgen. Aber da war seit mehreren Jahren auch eine Magd aus dem

Hof, eine flinke und resolute Dirn von einigen zwanzig Jahren. Sie hatte
schon lange keinen Lohn mehr bekommen können, aber ihre Mutter hatte
schon da gedient und sie meinte, sie gehöre auf den Hof. Als nun eines
Tages des Königs Kriegsvolk daher geritten kam und alle Höfe nach jungen
Männern absuchte, da steckte sie den Sohn des Hauses in den großen Kupfer-
kessel, zog seine Mannskleider an und ging als Rekrut mit in den Krieg.
Und Gott hielt die Hand über ihr, daß ihr weder die glühenden Geschosse noch

das Kriegsvolk was zu Leide taten, und sie unversehrt und ohne das kleinste
Ritzchen in der Hand nach Hause kam. Und dann heiratete sie den Knaben,
dem sie das Leben gerettet — er hieß auch Per Persson wie ich — und wurde
meine Stammutter. — Und darum hat der Kessel immer da gestanden und
ist in Ehren gehalten worden, und so lange meine Nachkommen noch so viel
haben, daß sie ihn nicht zu veräußern brauchen, so soll er noch lange da

stehen bleiben. Denn wäre damals mein Stammvater nicht darin versteckt

worden, so säße ich jetzt nicht hier und hieße Per Persson. Seht, der Kessel ist

gleichsam ein Familien-Kleinod; nicht daß ich glaube, er sei durch Zauber
entstanden, oder daß Gold im Kupfer enthalten sei — das ist dummes
Geschwätz. Aber ich meine: Hat er einmal einen unseres Geschlechts vor
Unglück bewahrt, so kann er das vielleicht auch wieder tun."

„Da hat er wahr gesprochen!" flüsterte Jaune in Elleminas Ohr, „ich
habe es nämlich Jngvar eingegeben, daß er auf den Kupferkessel dringe."

Ellemina lächelte ihm Dank. Ihre Augen standen dabei aber weit auf-
gesperrt in gespannter Erwartung und das Haar klebte sich an ihre schweiß-

triefende Stirne.
„Ja nun, dann will ich auf den Kessel verzichten!" sagte Jngvar, der

nun merkte, daß er zu weit gegangen war.
„So? Wirklich" sagte die Mutter, „ich habe indes zu verstehen angefan-

gen, daß es Jngvar weniger um Ellemina, als um einen Bund Banknoten,
um Vermehrung des Viehstandes und um den eingemauerten Kupferkessel zu
tun war. Ich habe aber in all' den Jahren viel an meiner Tochter Zukunft
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gebadjt. Sd fagte mit, bafj aucî) fie einft in bet @p nicf)t nur fpeubigeS,
fonbetn and) ©dineteS toitb butdmaden müffen. 2Ibet an bem Bag, too fie mit
ber Btptenîrone im tpaar bot ben Slltat treten toütbe, ba pffte id) für fie
bon gangem inbtünftigem tpetgen, baß e§ mit einem Spanne fein toütbe, bet
fie fetbft meinte unb befipn tooïïte unb nicfjt ipen Äupetteffel. IXnb

©ttemina ift ïein foKpS SKäbcEjen, um ba§ fid) feilfdfen täfjt, toie um ein
9îinb : ©ie ïann intmer nod) einen Btaben JOtann Beïommen, toemt e§ ©otte?
SBilte ift; id) Beïam and) einen foldjen, too id bod arm toat unb nidit»
mein eigen nannte. Xtnb gulep, fo î)at fie immer ein tpeim, toenn e§ ip
£o§ fein füllte, unberpiratet gu Bleiben."

„®a§ ift eine grau, beine SOÎutter, ©Hemma!" flüfterte Sanne pntet
bet Sfcüre. „SBäre fie per, fo tooltte id) it)t um ben $al§ falten unb fie tüffen
— ba fie aBet nidft per ift, fo glaube id), teilt id) bafüt bit einen ®ufj geben,

©cfjaig ®u fdfBägft ja beinet Bîutter nad."
Unb fo tat et. ©S gtüdte ©démina nidt, ftteng auSgufcpn. ©atum

legte fie nut ben 9-ttm um feinen tpal» unb ïjiett itjm ben 9Jtunb gu, bamit er
fid) ftitt t)alte unb ba§ tat et nun aud-

„Sd t)abe aber ©Hemma gern unb teilt mit 15,000 guftieben fein,"
fagte nun Sngbat ettoaê Befdjeibenet.

„92a, baS toat ja einmal ein betnünftigeS SBort!" fagte ißet 5ßetffon,

erpb fid) unb ftredte Sngbat bie tpanb pn.
„92ei—n!" fagte bie 302utter mit tiefem ©tnft in bet ©timnte. „92ein!

nun nidft rnel)t, unb toenn Sagbar fie feP opte einen ©dfitling näf)me, nein,
aud) nidt, toenn et nod bagu Begatjten tooltte ; benn bieS toirb nie unb
nimmer ein ©ott tooPgefäHiget Bunb unb unfet ®inb toütbe unglüdtid!"

„Bift bu rein au§ bem ipcuukpn! — @ie ïônnen eS ja btinnen prent"
flüfterte ©ttemina ipem Sanne gu, bet auf ben Südenrliefjert ptumgtu
loatgen anfing unb fie foeben betneptlip geïû^t ptte. ,,©etj nun pnauS
unb ïomnt bon bet anbern (Seite in bie ©tube!" — ©t tat e§, toapenb bie

Kutter fottfup:
„SBoPftanb ift eine gute ©ade in einem tedjifdafrencn ©pftanb, aber

et ift toebet fein'BefteS nod fein ©ingigeS. ©Hemma!" tief nun bie Kutter.
„SBenn eê nidt ettoa fo ift," fagte fie bann gu bet ©intretenben, „baff itjr

bereits pilige ©etübbe mit einanbet getoedfelt, ober baff bu für Sngbat eine

befonbetS toatme ©tjnpatpe gefaxt pft ?"
„92ein, getoiff nidt!" beeilte ficf» ©ttemina gut ertoibetn, unb e§ tag ein

fötder Ätcng bet ©rteidterung in ipet ©tiuune, bafj fid bie Kutter um=

toanbte unb fie fixierte. Qugleid trat Sanne ptein unb feilte fid) unten

an ben Bifd).
„9tun," fagte Sngbat, „toit tonnen fa ein anbetmal toiebet babon reben

unb tonnen ja bis bapn gleidtoop gute fpeunbe bleiben!"
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gedacht. Ich sagte mir, daß auch sie einst in der Ehe nicht nur Freudiges,
sondern auch Schweres wird durchmachen müssen. Aber an dem Tag, wo sie mit
der Myrtenkrone im Haar vor den Altar treten würde, da hoffte ich für sie

von ganzem inbrünstigem Herzen, daß es mit einem Manne sein würde, der
sie selbst meinte und besitzen wollte und nicht ihren Kupferkessel. Und
Ellemina ist kein solches Mädchen, um das sich feilschen läßt, wie um ein
Rind: Sie kann inlmer noch einen braven Mann bekommen, wenn es Gottes
Wille ist; ich bekam auch einen solchen, wo ich doch arm war und nichts
mein eigen nannte. Und zuletzt, so hat sie immxr ein Heim, wenn es ihr
Los sein sollte, unverheiratet zu bleiben."

^
„Das ist eine Frau, deine Mutter, Ellemina!" flüsterte Janne hinter

der Türe. „Wäre sie hier, so wollte ich ihr um den Hals fallen und sie küssen

— da sie aber nicht hier ist, so glaube ich, will ich dafür dir einen Kuß geben,

Schatz! Du schlägst ja deiner Mutter nach."
Und so tat er. Es glückte Ellemina nicht, streng auszusehen. Darum

legte sie nur den Arm um seinen Hals und hielt ihm den Mund zu, damit er
sich still halte und das tat er nun auch.

„Ich habe aber Ellemina gern und will mit 15,000 zufrieden sein,"
sagte nun Jngvar etwas bescheidener.

„Na, das war ja einmal ein vernünftiges Wort!" sagte Per Persson,

erhob sich und streckte Jngvar die Hand hin.
„Nei—n!" sagte die Mutter mit tiefem Ernst in der Stimme. „Nein!

nun nicht mehr, und wenn Jngvar sie jetzt ohne einen Schilling nähme, nein,
auch nicht, wenn er noch dazu bezahlen wollte; denn dies wird nie und
nimmer ein Gott wohlgefälliger Bund und unser Kind würde unglücklich!"

„Bist du rein aus dem Häuschen! — Sie können es ja drinnen hören!"
flüsterte Ellemina ihrem Janne zu, der auf den Küchenfließen herumzu-
walzen anfing und sie soeben vernehmlich geküßt hatte. „Geh nun hinaus
und komm von der andern Seite in die Stube!" — Er tat es, während die

Mutter fortfuhr:
„Wohlstand ist eine gute Sache in einem rechtschaffenen Ehestand, aber

er ist weder sein Bestes noch sein Einziges. Ellemina!" rief nun die Mutter.
„Wenn es nicht etwa so ist," sagte sie dann zu der Eintretenden, „daß ihr

bereits heilige Gelübde mit einander gewechselt, oder daß du für Jngvar eine

besonders Warme Sympathie gefaßt hast ?"
„Nein, gewiß nicht!" beeilte sich Ellemina zu erwidern, und es lag ein

solcher Klang der Erleichterung in ihrer Stimme, daß sich die Mutter um-
wandte und sie fixierte. Zugleich trat Janne herein und setzte sich unten

an den Tisch.

„Nun," sagte Jngvar, „wir können ja ein andermal wieder davon reden

und können ja bis dahin gleichwohl gute Freunde bleiben!"
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5öei fid) backte er: „SBäre idp toeniger fteif auf bert ®upferïeffet getoefen!
£ätte icp gu tabieren berftanben, toäre icp nun gelanbet. Sta, ein biffcpen
Seit bariiber gepen laffen, fo pat eê bie Sitte bergeffen! SSiel Stuêtoapt an
freiem gibi'ê ï)iex fo toie fo niept, ift mir nocp ïeiner gu Dpren geïommen.
Sßeif? nun immerpin, toie biet fie beïommt."

Sann fpracp man nocp eine SBeite bon ber <Saat unb einigem anbern,
unb nacp einer SBeite erpoB fiep Sngbar unb ging feineê SBegeê.

* *
*

„Stein aber! ©äff e§ fo ungefcpicït gepen muffte!" fagte Sjßer ißerffon
gegen SIBenb. ,,©ie pätte eê bocp fepr fcpön Beïommen: SBäre brin gefeffen,
toie bie 93iene im BKipenben SHeefetb!"

„(Sin ©ericfit $opt in Sttinne bergeprt, ift Beffer atê ein gemäfteter ©cpfe
mit ^afj! — Stein, „auê biefen tpofen toirb nie ïeine Sade!" ïtnb bie Sitte

ging unb naprn baê Steue ©eftament bom SKicperborb.
Sanne ftanb auf, napm feine Sacle bom Stage! neBen ber Siür, gog fie

an unb glättete fiep bor bem Spiegel baê £aar.
„(Sinmat muff eê perauê," fagte er bann, „unb fo ïann eê eBenfo gut

tjeute fein, atê ein anbermat. S<P Bin (Stlemina fcpon lange gut unb ici) liebe
fie bon gangem bergen, bon ganger Seete unb allem, toaê im (Sprucpe ftept,
— unb icp toeiff, baff fie micp ebenfo gern pat."

Stlemina tourbe gtüpenb unter ben forfcpenben 33ticfen ber (SItern. Stun
toar bie ©tunbe ber Sntfcpeibung geïommen! Sê tief ipr eiêïatt über ben
Stücten. Sie bticfte in ben ©arten pinauê, erfaßte aber niept, toaê fie fap.
©urcp ifjre ©ebanïen fcptoirrten mit rätfetpafter ©teicpgeitigïeit Srinnerum
gen auê früpefter $inbpeit, ißfatmberfe unb 23iBeIfprücpe burcpeinanber —
enbticp Hämmerte fie fiep feft an einem biefer SBorte unb mit angfterfütttem
bergen toieberpotte fie biefe: „SSittet, fo toirb eutp gegeben"; gugleicp aber

füptte fie fiep niept im Stanbe, toirïticp gu Beten, ©arum piett fie mit ange=

ftrengter ®raft biefe SBorte feft, atteê bon einem Reifer in Stot perftammenb.
„Scp pabe ïeinen tpof aufgutoeifen, ber fiep mit SKicfetapof bergteiepen

lieffe," fitpr Sanne fort, ba ïeineê ber Sitten ein SBort gefagt patte. Slurp

pabe tip ïeine fotepe bornepmen 23eïamttfcpaften, toie Sngbar. Slber atê mein
SSater ftarb, Beïam icp fünfgepntaufenb ©aler unb bie paben feitbem auf ber
33anï gelegen unb fidp bermeprt, fo baff eê fept gufamm,en mit bem, toaê id)
in biefen Sapren gugefpart pabe, getoiff 25,000 finb. ïtnb beê SSaterê atte
•îQufe ïann icp feben Sag gurûiïïaufen ; ber, bem fie jept gepört, berftept näm=

tiip nidft mepr bon Sanbtoirtfcpaft, atê itp bom Spipenpäfetn. Sep pätte fie

ttämlicp fipon lange getauft, toenn icp bamit niipt bon Stlemina pätte fort
müffen. ©enn icp toar gufrieben unb gtücfticp, baff iip fie nur feben ©ag
fepen unb um fie fein ïonnte. Xtnb toäre eê niept iprettoegen getoefen, pätte
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Bei sich dachte er: „Wäre ich weniger steif auf den Kupferkefsel gewesen!
Hätte ich zu lavieren verstanden, wäre ich nun gelandet. Na, ein bißchen
Zeit darüber gehen lassen, so hat es die Alte vergessen! Viel Auswahl an
Freiern gibt's hier so wie so nicht, ist mir noch keiner zu Ohren gekommen.
Weiß nun immerhin, wie viel sie bekommt."

Dann sprach man noch eine Weile von der Saat und einigem andern,
und nach einer Weile erhob sich Jngvar und ging seines Weges.

5

„Nein aber! Daß es so ungeschickt gehen mußte!" sagte Per Persian
gegen Abend. „Sie hätte es doch sehr schön bekommen: Wäre drin gesessen,

wie die Biene im blühenden Kleefeld!"
„Ein Gericht Kohl in Minne verzehrt, ist besser als ein gemästeter Ochse

mit Haß! — Nein, „aus diesen Hosen wird nie keine Jacke!" Und die Alte
ging und nahm das Neue Testament vom Bücherbord.

Janne stand auf, nahm seine Jacke vom Nagel neben der Tür, zog sie

an und glättete sich vor dem Spiegel das Haar.
„Einmal muß es heraus," sagte er dann, „und so kann es ebenso gut

heute sein, als ein andermal. Ich bin Ellemina schon lange gut und ich liebe
sie von ganzem Herzen, von ganzer Seele und allem, was im Spruche steht,

— und ich weiß, daß sie mich ebenso gern hat."
Ellemina wurde glühend unter den forschenden Blicken der Eltern. Nun

war die Stunde der Entscheidung gekommen! Es lief ihr eiskalt über den
Rücken. Sie blickte in den Garten hinaus, erfaßte aber nicht, was sie sah.

Durch ihre Gedanken schwirrten mit rätselhafter Gleichzeitigkeit Erinnerun-
gen aus frühester Kindheit, Psalmverse und Bibelsprüche durcheinander —
endlich klammerte sie sich fest an einem dieser Worte und mit angsterfülltem
Herzen wiederholte sie diese: „Bittet, so wird euch gegeben"; zugleich aber

fühlte sie sich nicht im Stande, wirklich zu beten. Darum hielt sie mit ange-
strengter Kraft diese Worte fest, alles von einem Helfer in Not herstammend.

„Ich habe keinen Hof aufzuweisen, der sich mit Mickelahof vergleichen
ließe," fuhr Janne fort, da keines der Alten ein Wort gesagt hatte. Auch

habe ich keine solche vornehmen Bekanntschaften, wie Jngvar. Aber als mein
Vater starb, bekam ich fünfzehntausend Taler und die haben seitdem auf der
Bank gelegen und sich vermehrt, so daß es jetzt zusammen mit dem, was ich

in diesen Jahren zugespart habe, gewiß 25,000 sind. Und des Vaters alte
Hufe kann ich jeden Tag zurückkaufen; der, dem sie jetzt gehört, versteht näm-
lich nicht mehr von Landwirtschaft, als ich vom Spitzenhäkeln. Ich hätte sie

nämlich schon lange gekauft, wenn ich damit nicht von Ellgmina hätte fort
müssen. Denn ich war zufrieden und glücklich, daß ich sie nur jeden Tag
sehen und um sie sein konnte. Und wäre es nicht ihretwegen gewesen, hätte
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id) überhaupt Bet niemanb anberm ©ienft genommen. 9Iber ici) îjabe fie eben

fd)on bon bet @d)ule ïjer gern gehabt. SSiet ïjabe id) nid)t, aber meine grau
foil bei mir toeber Jüngern nod) frieren, nod) fid) fdjinben miüffen; unb toenn

gtr'ci Seute fid) gegenfeitig Reifen in redjtfdfaffener Slrbeit unb Siebe, fo toirb
©ott and) ibr S3rot fegnen, and) toenn mit ben Sagten iljrer mel)r baran fatt
toerben follen."

©r Ijielt einen Slugenblid inne. ©a aber immer nod) ïeineê ein Sßort

facte, fo fulfr er fort:
„dhtn babe id) mid) erïlârt. Sfyt ïennt mid) fa unb toifjt, toogu id)

tauge. Sd) babe nun fieben Saï)te ïjier gebient — juft auf ben fßrid gum
nädjften 9Jtid)aeIiêtag — alfo toie eê fein foil, toenn man um eine fftaïjel
bient. ©ennod) follt ibr nun nidft gleid) beute anttoorten muffen, ©ie
©adfe toitl bebadjt fein; id) meinerfeitê babe mehrere Safyre bariiber nadi=

gebad)t. greilid) toäre e§ fd)ön, toenn id) bie @ad)e balb ïlar fjätte. 23iel=

IeicE)t ïônnte id) in einem SRonat Söefdjeib beïommen. 2Bie er nun aber

aud) lautet, fo toerbe id) nid)t länger I)ier bienen: 2Momme id) ©démina,
fo laufe id) SSaterS ©ut — beïomme id) fie nidft, fo babe id) I)ier nid)t§ toeiter

gu fudjen, bann bleibt mir nid)t§ anbereê übrig, al§ auêgutoanbern unb mid)
in ber grernbe ber fdiönen Qeit Ijier gu erinnern; aud) bleibt nod) bie $off=

nung auf ein beffereS Seben, too nidjtê nnfere bergen metjr trennen ïatxn."
©démina fd)Iud)gte. ©ie Sftutter ging auf fie gu unb fagte befänftigenb :

„äßein ®inb, mein liebeê ®inb!" unb fie trodnete iïjr bie SSangen mit
iljrer ©ortntag§fd)ürge.

Sanne fab e§ unb fafjte neuen Sftut.

„®afs bu treu bift, @IIid)en, bag toeifj id), unb baff bu berftanbige ©Itern

baft unb eine ÜJiutter, bie nur bein befteg toid, — id) toeiff eg and) — bag

toid tooI)I aud) bein SSater — unb brum toid id) mid) eben ber froren f3off=

nung getröften, toie mein greitnb Sngbar SObdelfen fagt."
@r fagte bie legten SBorte in fo luftigem ©on unb gang toie Sngbar

felbft, baf; fßer fßerffon in Sadfen augbrad) unb bie fdîutter fid) mit ber

@d)ürge um ben SKunb fuljr, um ein Sädfeln gu tierbergen.

©arattf berlieff Sanne bie ©tube.

* *
*

91m folgenben (Sonntag ftanb Sanne im begriff, in bie ®irdje gu

geljen, alB er ©demina am ®üd)enfenfter erblidte, bie tïfm toinïte. Sut

nädfften Slugenblid ftanb er neben ibr. ©urd) bie bjatboffene ©iir ïonnte fie

ber Gutter 3tebe beutlicE) hernehmen:

„Unb toaê I)ätte e§ auf fitb, baff er I)ier gebient bat? SSar id) nid)t aud)

bier SKagb, ebe id) beine grau tourbe? @r ift ein prächtiger Sunge unb

folibe in feber SBeife. Unb eg liegt am ©age, baff ©demina an ifpft hängt.
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ich überhaupt bei niemand anderm Dienst genommen. Aber ich habe sie eben

schon von der Schule her gern gehabt. Viel habe ich nicht, aber meine Frau
soll bei mir weder hungern noch frieren, noch sich schinden müssen; und wenn
zwei Leute sich gegenseitig helfen in rechtschaffener Arbeit und Liebe, so wird
Gott auch ihr Brot segnen, auch wenn mit den Jahren ihrer mehr daran satt
werden sollen."

Er hielt einen Augenblick inne. Da aber immer noch keines ein Wort
sagte, so fuhr er fort:

„Nun habe ich mich erklärt. Ihr kennt mich ja und wißt, wozu ich

tauge. Ich habe nun sieben Jahre hier gedient — just auf den Prick zum
nächsten Michaelistag — also wie es sein soll, wenn man um eine Rahel
dient. Dennoch sollt ihr nun nicht gleich heute antworten müssen. Die
Sache will bedacht sein; ich meinerseits habe mehrere Jahre darüber nach-

gedacht. Freilich wäre es schön, wenn ich die Sache bald klar hätte. Viel-
leicht könnte ich in einem Monat Bescheid bekommen. Wie er nun aber

auch lautet, so werde ich nicht länger hier dienen: Bekomme ich Ellemina,
so kaufe ich Vaters Gut — bekomme ich sie nicht, so habe ich hier nichts weiter

zu suchen, dann bleibt mir nichts anderes übrig, als auszuwandern und mich

in der Fremde der schönen Zeit hier zu erinnern; auch bleibt noch die Hoff-

nung auf ein besseres Leben, wo nichts unsere Herzen mehr trennen kann."
Ellemina schluchzte. Die Mutter ging auf sie zu und sagte besänftigend:

„Mein Kind, mein liebes Kind!" und sie trocknete ihr die Wangen mit
ihrer Sonntagsschürze.

Janne sah es und faßte neuen Mut.
„Daß du treu bist. Etlichen, das weiß ich, und daß du verständige Eltern

hast und eine Mutter, die nur dein bestes will, — ich weiß es auch — das

will Wohl auch dein Vater — und drum will ich mich eben der frohen Hoff-

nung getrösten, wie mein Freund Jngvar Mickelsen sagt."
Er sagte die letzten Worte in so lustigem Ton und ganz wie Jngvar

selbst, daß Per Persson in Lachen ausbrach und die Mutter sich mit der

Schürze um den Mund fuhr, um ein Lächeln zu verbergen.

Darauf verließ Janne die Stube.

-t- -j-

Am folgenden Sonntag stand Janne im Begriff, in die Kirche zu

gehen, als er Ellemina am Küchenfenster erblickte, die ihm winkte. Im
nächsten Augenblick stand er neben ihr. Durch die halboffene Tür konnte sie

der Mutter Rede deutlich vernehmen:

„Und was hätte es auf sich, daß er hier gedient hat? War ich nicht auch

hier Magd, ehe ich deine Frau wurde? Er ist ein prächtiger Junge und

solide in jeder Weise. Und es liegt am Tage, daß Ellemina an ihm hängt.
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Sd) ï)aBe fie borïjin inâ iBerljör genominen: ©ie jagte nur toenig, aber fie
fal) midf fo fleljenb babei ait unb ftrafjlte nut fo, al§ id) fie fragte, ob id)
mit SSater reben folle. ©a» Seben ift ja fo ïurg unb fie hat ja genug unb
braud)t nicfjt auf ©elb gu feiert — ift eâ ba nipt oiel beffer, fie beïommt
ben SOîann, ben fie liebt? ©u ftteifjt, ißater, toie gut loir eê ait bie Sape
gufammen gehabt I)aben ©u ïannft unmöglip molten, bajj fie für iljr
Sebtag unglüdlid) loirb. Sngbar foil fie nie beïo,muten!"

Sn ber ®üpe brausen begegneten fid) gtoei ißaar Slugen; gtoei £änbe
legten fid) ineinander unb gtoei bergen feierten einen unbergefpipen Singen»
Blitf.

„$ätte id) ba§ nur geteuft, eï)e Sngbar ïam! nun aber I)abc id) iljm
bcinal) fd)ön getan! bas> fupft mid) feigt!" — lief) fid) beê 33ater§ Stimme
hernehmen.

„2lp bu! ber ergäljlt eê niemand, baff er einen ®orb beïommen, ba

ïannft bu ruljig fein; übrigens! tjabe id) iljm nic£)t gefpmeipelt, fonbern Ijabe
il)n tfeijmgetoiefen. SU 3 balb darauf Sanne in die ©tube trat, jagte ißer
ißerffon gu iljm:

„SSraupft bu ©elb, um den ipof beineê 23ater§ gurûdguïaufen, fo jage
eê mir nur!"

Seein, ©elb braudje id) nipt, aber Ijabt ©anï für ba§ SBort! ©emt id)
beute eê mir, alê ba», toas! ©Hemma unb idj un§ fo lange getoünfpt I)aben,
und glaubt mir, üjr toerbet e§ nidjt bereuen!"

©arauf toanbte er fid) ©Hemma gu unb fand fie an ber SKutter ©djulter
gelebmt.

,,©o fegne eud) ber iperr!" jagte bie SKutter feierlid) unb legte il)re
feinde gufammen.

„Db bu fie nun einen Sftonat früher ober peiter beïommft," — jagte
hierauf ißer ißerffon, fo ïann eê mir am ©nbe gleid) fein, fo braupft bu
audj ïeine ©pulben gu machen, eije bu bjeirateft. lind follteft bu bon einem
tauglichen $nept hören, ber auf SSiidjaeliê austritt, fo ïannft bu iljn für
mid) einftellen. SIber," fefete er nad) einer Sßeile pngu, „bu braudtft ihm
nidjt gerade gu jagen, toeldjen Sohn bu gehabt."

33alb baraitf ftanben ißer ißerffon unb feine grau, ©Hemma unb Sanne
bereit, gur ®irpe gu gehen.

„Sï'omm mit mir, SHtcr," jagte bie HJiutter, „heute'ïann Sanne fpon
neben ©Hemirta gehen — bie Seute mögen fa meinettoegen ettoas! gu tottn»
bern beïommen, fo ïornmt e» ihnen nidjt fo unerioartet, toenn fie eg bon
ber Langel hören."

„Sieh, bort ïommt Sngbar gegangen!" jagte Sanne, „fiep tnie er bor
Sofehh SWartenS SCgba „auf ben gehen geht" — ja bu, bie ift reich: bieHeidit
berläfjt er bip nun, ©Hidjen unb nimmt fie!"
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Ich habe sie vorhin ins Verhör genommen: Sie sagte nur wenig, aber sie

sah mich so flehend dabei an und strahlte nur so, als ich sie fragte, ob ich

mit Vater reden solle. Das Leben ist ja so kurz und sie hat ja genug und
braucht nicht auf Geld zu sehen — ist es da nicht viel besser, sie bekommt
den Mann, den sie liebt? Du weißt, Vater, wie gut wir es all die Jahre
zusammen gehabt haben! Du kannst unmöglich wollen, daß sie für ihr
Lebtag unglücklich wird. Jngvar soll sie nie beko.mmen!"

In der Küche draußen begegneten sich zwei Paar Augen; zwei Hände
legten sich ineinander und zwei Herzen feierten einen unvergeßlichen Augen-
blick.

„Hätte ich das nur gewußt, ehe Jngvar kam! nun aber habe ich ihm
beinah schön getan! das fuchst mich jetzt!" — ließ sich des Vaters Stimme
vernehmen.

„Ach du! der erzählt es niemand, daß er einen Korb bekommen, da
kannst du ruhig sein; übrigens habe ich ihm nicht geschmeichelt, sondern habe
ihn hefmgewiesen. AIs bald darauf Janne in die Stube trat, sagte Per
Persian zu ihm:

„Brauchst du Geld, um den Hof deines Vaters zurückzukaufen, so sage
es mir nur!"

Nein, Geld brauche ich nicht, aber habt Dank für das Wort! Denn ich

deute es mir, als das, was Ellemina und ich uns so lange gewünscht haben,
und glaubt mir, ihr werdet es nicht bereuen!"

Darauf wandte er sich Ellemina zu und fand sie an der Mutter Schulter
gelehnt.

„So segne euch der Herr!" sagte die Mutter feierlich und legte ihre
Hände zusammen.

„Ob du sie nun einen Monat früher oder später bekommst," —- sagte

hierauf Per Persian, so kann es nur am Ende gleich sein, so brauchst du
auch keine Schulden zu machen, ehe du heiratest. Und solltest du von einem
tauglichen Knecht hören, der auf Michaelis austritt, so kannst du ihn für
mich einstellen. Aber," setzte er nach einer Weile hinzu, „du braucksit ihm
nicht gerade zu sagen, welchen Lohn du gehabt."

Bald darauf standen Per Persian und seine Frau, Ellemina und Janne
bereit, zur Kirche zu gehen.

„Komm mit mir, Alter," sagte die Mutter, „heute kann Janne schon
neben Ellemina gehen — die Leute mögen ja meinetwegen etwas zu wun-
dern bekommen, so kommt es ihnen nicht so unerwartet, wenn sie es von
der Kanzel hören."

„Sieh, dort kommt Jngvar gegangen!" sagte Janne, „sieh, wie er vor
Joseph Martens Agda „auf den Zehen geht" — ja du, die ist reich: vielleicht
verläßt er dich nun, Etlichen und nimmt sie!"
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„Sa, baê mirb nod) auf ben eingemauerten .Sfuptcrïeffel anfommen !"
macpte ©Hemma fdjelmijcp, unb begli'uff ftieg ba» junge ißaat ben -tircpem
pügel pinan.

(ïfutorifterte ïtberfepung auS bcm ©cptoebifipen toon SR. to. ©.)

-<^S§o^>

Si? tmfcrhannt? £djnm?
I)at ber berühmte freiburgifdje Ocfjriftftelter Siïtor SEiffot ben eigenartigen
Seil beê (Saanentaleê genannt, ber fief) toon Suite bis ©reperg unb locitem

pin erftredt, unb in feinen ©djriften 'gum erfteumal nacpbritcflicp auf bie

Sefonberpeiten unb ©cpönpeiten biefer bout SBeltberïepr abgelegenen ©egeno

pingetuiefen, bie nunmepr burcp bie Senüpung ber bon fftomont nad) 3Ront=

botoon abgtoeigenben Sebenbapn bequem erreichbar ift. Sie ©egenb ift rcid)

an föftlidjen SEBeiben; bie Setoopner füpren im großen unb gangen nocp ein

befcpauIicpeS ipirtenleben, berftepen fiep auf SSiepgucbjt unb bie Sereitung
eineê treffliipett ®äfeS unb finb ioeit perum beriipmt toegen ber pier nod)

eifrig gepflegten Ranz des vaches (^upreigen). 3)a§ anfepfttidje ©täbtepen

Sülle, ber fkuptort be§ SegirïeS ©reperg, pulbigt freilief) beut ©etooerbe unb

beherbergt blop an Siarïttagen bie Sauernfame ber Sanbfdjaft in feinen

SRaucnt. Sm übrigen jebod) bepauptet ba§ ©reperger Sänbcpen feinen bon

ber Sahir ererbten ©paraïter als Soralpental mit iiefeingefdjnittenen <Sei=

(Sefamtanftcfyt t>on ©reye^.
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„Ja, das Wird noch auf den eingemauerten Kupfcrkessel ankommen!"

machte Ellemina schelmisch, und beglückt stieg das junge Paar den -Kirchen-

Hügel hinan.
(Autorisierte Übersetzung aus dem Schwedischen von M. v. G.)

Die unbekannte Schwer?
hat der berühmte freiburgische Schriftsteller Viktor Tissot den eigenartigen

Teil des Saanentales genannt, der sich von Bulle bis Greyerz und weiter-

hin erstreckt, und in seinen Schriften 'zum erstenmal nachdrücklich auf die

Besonderheiten und Schönheiten dieser vom Weltverkehr abgelegenen Gegeno

hingewiesen, die nunmehr durch die Benützung der von Romont nach Mont-
bovon abzweigenden Nebenbahn bequem erreichbar ist. Die Gegend ist reich

an köstlichen Weiden; die Bewohner führen im großen und ganzen noch ein

beschauliches Hirtenleben, verstehen sich auf Viehzucht und die Bereitung
eines trefflichen Käses und sind weit herum berühmt wegen der hier noch

eifrig gepflegten kanx ckos vaellss (Kuhreigen). Das ansehnliche Städtchen

Bulle, der Hauptort des Bezirkes Greyerz, huldigt freilich dem Gewerbe und

beberbergt bloß an Markttagen die Bauernsame der Landschaft in seinen

Mauern. Im übrigen jedoch behauptet das Greyerzer Ländchen seinen von

der Natur ererbten Charakter als Voralpental mit tiefeingeschnittenen Sei-

Gesamtansicht von Greyerz.
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